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Beſchreibung und Cultur einer ſchönblühenden Rabat⸗ 
tenpflanze. 


Liatris spicata, Aehrenbluͤthige Prachtſcharte. 
Kuollenlevkoje. 


Dieſe ſchöne Pflanze ſtammt aus Norbamerir 
ka, wo ſie am mehrſten in Virginien zu treffen 
iſt. — Aus der aus dauernden knolligen Wurzel erhe⸗ 
den ſich mehrere aufrechte Stengel, die eine Höhe von 
17 bis 2 Fuß erreichen, mit lintenförmigen, glei'pbreis 
ten unbehaarten Blättern, welche gerippt, punktirt und 
am Grunde gewimpert ſind. Die Blumen ſind unge⸗ 
ſtielt; haben eine ſchoͤne hellpurpurröthliche Farbe, und 
bilden eine lange, dichte Endähre mit 50 — 80, auch 
öfter mehrern Glocken, welche im Monat Auguſt er⸗ 
ſcheinen und noch den ganzen Monat Sept. hindurch 
blühen. Die Blumenſtengel, welche nicht Samen Ira: 
gen ſollen, muͤſſen gleich nach der Blüuͤthe dicht über 
den Knollen abgeſchnitten werden, weil die Stengel 
hohl find, ſich deshalb das Waſſer darin verhalten und 
die Knolle dadurch in Fäulniß übergehen wuͤrde. — 
Dieſe Pflanze läßt ſich auch ſehr gut in Töpfen ziehen. 
— Zu dieſem Behufe nehme man die Pflanze mit dem 
vollen Ballen, aber nicht eher aus dem Lande, als wenn 
fie eben aufbluͤhen will, in einen nicht zu großen Topf, 
ſtelle fie einige Tage in den Schatten, und halte fie mas 
ßig feucht. Dann kann man fie ins Freie auf die 
Stellage, oder in ein Fenſter ſtellen. Nach der Blü⸗ 
the werden die Blüthenſtengel abgeſchnitten, die Pflans 
ze ſelbſt wird ziemlich trocken gehalten, und an einem froſt⸗ 
freien Orte überwintert. — Dieſe Pflanze läßt ſich 
duech Zertheilung vermehren, aber vorzüglich wird ſie 
durch Samen vermehrt. Man ſaͤet den Samen im 
Herbſte oder Frühjahr in die freie Erde, und bedeckt 
ihn nur ganz dünn mit Erde. Beim Aufgehen zeigen ſich 
die Pflänzchen ganz wie Gras, mit einem langen nur ſchmalen 
Blättchen, weshalb man beim Jaͤten vorſichtig fein muß. 
Sind die Knollen der jungen Pflanze nicht ganz fo 
groß, wie von einer gewöhnlichen Felderbſe, ſo iſt es 
die beſte Zeit fie zu verpflanzen; fie werden dann nur 
ganz mäßig feucht gehalten, und zwar nur fo lange, 
dis die Blätter abzuſterben anfangen, dann bürfen fie 
gar nicht mehr begoſſen werden. Im erſten Jahre nach 
dem Verſetzen blühen ſie nicht, im zweiten Jahre aber 


die mehrſten mit einem Blüthenſtengel, aber im dritten 
Jahre vollkommen. Zu ihrem Gedeihen liebt dieſe 
Pflanze einen trocknen, leichten, aber nahrhaften mit 
1/4 Flußſand vermiſchten Boden, eine etwas hohe, ſon⸗ 
nenreiche, aber geſchuͤtzte Lage, und im Sommer nur 
eine mäßige Feuchtigkeit. 

Clingen, 1833. Fr. v. D. 


Ein Blick auf den neueſten Zuſtand des Gar— 
tenweſens in den kaiſerl. koͤnigl. oͤſterreich. Staa⸗ 


ten, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Blumiſtik. 
Eingeſandt von Hrn. Jakob Klier in Wien. 
: (Fortſetzung.) 
6) Die Hortenſtenflor des Handelsgärtners Gras 
ber und endlich N 


7) nebſt noch vielen Anderen am Schluſſe der den 
Blumen güuſtigen Jahreszeit, wenn ſelbſt ſchon die 
ganz unübertreffliche Georgien: — (vormals Georginene 
— noch früher Dahlien-) Flor des Freiherrn von 
Hügel vom Froſt zerftort worden, noch die prachtvolle, 
und höchſt aumuthige Chryſanthemen-Flor in dem k. 
k. Gewaͤchshaͤuſern im Stadtgraben, dann jene des k., 
k. Cenſors Rupprecht zu Gumpendorf, von dem näch⸗ 
ſtens ein monographiſches Werk: „leber das Chrysan- 
themum indicum, deſſen Geſchichte, Beſtimmung und 
Pflege“ erſcheint, und jene des Gärtner Frühauf. 

Außerdem glaube ich noch erwähnen zu müſſen, daß 
ſich in den Gewächshäuſern Seiner Durchlaucht des; 
Herrn Fürſten von Lichtenſtein in der Vorſtadt 
Roſſau nur von Camellien allein eine Sammlung von 
mehr als 4000 Exemplaren, worunter viele mehr als 8 
Schuh hohe Bäumchen und ſtarke Straͤucher ſich befinden, 
eine Augenweide barbietet, die wirklich fuͤrſtlich verehrt 
zu werden verdiente. Und man mag hieraus auf den 
Vorzug der daſelbſt befindlichen übrigen vegetabiliſchen 
Reichthümer ſchließen. Zum Schluſſe erwähne ich hier 
noch die Roſen⸗ Sammlung Seiner k. k. Bun des 
Herrn Erzherzogs Carl in Weilburg bei Baden, die 
über 1200 Arten, Halbarten, Racen und Varietäten zähle, 

Dieß waͤre alſo beiläufig der Beſtand der hortu⸗ 
lauen Schätze in Wien, und ſeiner Umgebung. Aber 
auch die übrigen Erblande, dem Vorbilde ihres kaiſ. k. 
Herrſcherhauſes huldigend, verdienen ans Licht gezogen, 
und Hierorts gerühmt zu werden. So wenig auch mei⸗ 
ne Kenutniſſe zureichen, die provinziellen Fortſchritte in 
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der Garten⸗Cuktur zu würdigen, fo mag doch Folgen⸗ 
des ſchon hinreichen, um auch im Auslande einen ent⸗ 
ſprechenden Begriff von der allgemeinen Erhebung des 
Gartenweſens in den k. k. Erbſtaaten zu erwecken: 

Im lombardiſch veneziauiſchen Königreiche, wo die 
Cultur ſchon durch das Clima ganz befonders begünſtigt 
wird, zeichnen ſich Mayland, Venedig, Verona und 
Trieſt durch ihre Gärten aus. (Beſchluß folgt). 


Die Vermehrung der Dablien durch Pfropfen 
iu die Qurzelknollen *). 
Von Vetillart. 


Die Vermehrung der Dahlien geſchieht am leichte⸗ 
ſten durch Wurzelknollen und durch Stecklinge im Früh: 
jahre; ein Verfahren, welches unter den Händen eines 
geſchickten Gärtners für unfehlbar zu betrachten iſt: 
allein mit Rückſicht auf die Reſultate bleibt man dabei 
doch immer beſchränkt, im günftigften Falle kann durch 
eines diefer beiden Mittel eine Dahlie zehn bis zwölf» 
fach vermehret werden, was aber ſelten ift. Das neue, 
ſogleich zu beſchreibende Verfahren der Vermehrung hat 
vor den bisherigen zwei beſondere Vortheile. 

Der erſte beſteht darin, daß man ſich deſſelben bis 
zum Monat Auguſt bedienen kann; der zweite dagegen 
beruht auf der Benutzung der ſehr ſchwachen Seiten⸗ 
triebe, welche als Stecklinge nie anſchlagen wurden. 

Vor einigen Jahren habe ich eine Pfropfung der 
Dahlien mit weichem Triede vorgenommen, das heißt, 
ich entfernte einen nahe an der Erde hervorgekomme⸗ 
nen Trieb, und ſetzte an deſſen Stelle einen anderen, 
wovon ich der bereits bekannten Blüthe den Vorzug 
gab. Dieſe Operation gelang mir gewöhnlich ganz gut, 
weil aber mit jedem Winter der Stengel der Pflanze 
zu Grunde ging, ſo konnte ich auch keine Vermehrung 
dieſer Abart erreichen. 

Im heurigen Jahre bekam ich einige Zwergdahlien, 
welche ich zur Zeit der Bluͤthe auswählte, und die mir 
eine ausgezeichnete Schönheit zu verſprechen ſchienen; 
die Pflanzen waren aber ſo ſchwach, daß ich weder 
Wurzelknollen noch Seitentriede bekam; die meiſten 
gaben nur ſchwache Schößlinge. 

Ich verpflauzte meine Dahlien im Monate April 
in Töpfe und unter Glasglocken; meinem Gebrauche 
gemäß kneipte ich fie bei dem dritten oder vierten Kno⸗ 
ten ab; bald darauf entwickelten ſich zwei bis vier Seiten- 
triebe. Im Monat Juni wurden diefe Dahlien in die 
freie Erde verſetzt, wobei die Seitentriebe 6 bis 8 Zoll 
Länge hatten. Zu dieſer Zeit war es, wo in mir die 
Idee entſtand, einige dieſer Triebe in ſelbſtſtändige 
Pflanzen umzuwandeln, indem ich fie auf küͤnſtlichem 
Wege mit Knollen verſah. 

Ich nahm atſogteich einige zwanzig Triebe, an wel⸗ 
che ich auf verſchledene Art die von gemeinen Dahlien 
genommenen Knollen pfropfte. Ich will hier nicht alle 
verſchiedenen Pfropfmethoden beſchreiben, die ich un⸗ 
ternahm, indem nur die beiden vorzüglicheren eine Auf⸗ 
merkſamkeit verdienen. (Fortſetzung folgt.) 
Angler de la société d' Horticulture de Paris. Tom, 

XII. Janvier 1833. 
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Ueber Meifen» Durhwinterung. 

Nie habe ich einſtimmen dürfen in die vielen Kla⸗ 
gen, welche von allen Seiten erhoben werden, daß es 
ſo muh ſam ſei, Nelken zu durchwintern. Nur in's 
Freie damit, ſie der Mutter Natur überlaſſen; die 
ſtarken werden erhalten und die kranken geſunden! Außer 
der jungen Brut im freien Felde kultivirte ich mehr 
denn zwe hundert Stöcke in Töpfen. Meine größte 
Sorge war, daß ich frühe, gleich im Auguſt, das Ges 
ſchaͤft des Einſchneidens beſorgte, oder Stecklinge machte, 
welches letztere ich immer vorzog. Die Senker waren 


zu Ende Oktobers ſtark bewurzelt, ich ſetzte ſie dicht 


zuſammen auf ein Beet, das der Sonne nicht andges 
fest war, deſſen Boden ich mit etwas Sand vermiſcht 
hatte und bedeckte fie täglich mit Laub. Die noch 
nicht angewurzelten Senker ließ ich am Mutterſtocke 
und brachte dieſen ganz in den Boden. Ende Aprils 
waren meine Senker ſtark, ohne alles Ungeziefer und 
ich verpflanzte ſie. 
Kirdorf, am Niederrhein. Bu ſch. 

hortic ole. 


Aus der Revue 


Bemerkung über die Cultur der barkins on ia acnleata 
und Poinciana pulcherrima. 
(Bon Poitcan). 

Seit länger als 40 Jahren habe ich bemerkt, daß dieſt 
beiten pflanzen in jedem Frühjahre im Pflanzengarten zu Pas 
ris ausgeſäet wurden, und niemals hat man eine Pflanze 
zwei Jahre lang erhalten. Auch in den Gärten von Cel; 
Noiſette, Bourfault und Soulange-Bodin u. a. m. werden fie 
alljährlich ausgeſäet, und Niemand vermag eine zweijährige 
Pflanze aufluweiſen. Ihre Samenkörner keimen leicht; die 
Parkiusonis erreicht im erſten Jahre eine Höhe von 15 bis 
24 Zoll, und die Poinciana von 6 bis 8 Zoll, aber fie ſterben 
immer im nächſten Winter, oder, nach dem Gärtnerausdruck, 
fie gehen aus, weshalb man fie alljährlich von neuem ſäen muß, 
ohne jemals ſtarke Stöcke davon zu erhalten. 

Ich war nicht wenig erjlaunt, in den Gewichshäufern 
von Brüffel, Löwen, Antwerpen u. a. O. ſehr ſtarke, jährlich 
blühende Exemplare von dieſen pflanzen anzutreffen, die eben ⸗ 
falls aus amerikaniſchem Samen, wie man ihn zu Paris ſäet, 
eutſtanden find. Nachdem ich dieſen Gärtnern erzählt, wie 
onjere Samenpflanzen der Parkiusonia und Poinciana zu 
paris in jedem Winter zu Grunde gingen, fo glaube ich, aus 
dem was fie mir antworteten, als Grund davon angeben zu 
können, daß wir ſie den erſten Winter hindurch nicht in dem 
Zuſtande der vollkommenen Vegetation erhalten, wodurch ihr 
Holz verdirbt und die Pflanzen ausgehen. 

Nach dieſer Vermuthung, die wohl gegründet it, würde 
es nöthig fein, daß die jungen Parkinſonien und Poincianen 
im Herbſt in das Lohbeet eines niedrigen Warmhauſes gejegt 
würden, wo den Winter hindurch eine ziemlich hohe Tempe⸗ 
ratur unterhalten wird, und man auf jede mögliche Weiſe 
der Stockuns der Feuchtigkeit entgegenwirkt. Haben die 
jungen Pflanzen einmal den erſten Winter glücklich überſtan⸗ 
den, jo erhält ihr Holz Feſtigkeit genug, um viel leichter die 
Feuchtigkeit des folgenden Winters zu ertragen, und fis kön ; 
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nen dann bald wie die andern Warmhauspflanzen behan⸗ 
delt werden. 1 
Auf ſolche Weiſe verfährt man mit dieſen Pflanzen in 
den Niederlanden, wo man eine weit größere Menge ſchö⸗ 
ner und ichwer zu kultivirender Pflanzen fieht, als in Frank⸗ 
reich. Die Gewächshäuſer enthalten dort Exemplare von 
Parkinsonia und Poineiana pulchersrima von 15 bis 18 Fuß 
Höhe, welche zahlreich blühen. Die Blumen der letztern ſind 
groß, bei einer Varietät ponceauroth, bei einer andern gelb, 
in aufrechten, pyramidalen Trauben ſehr zierlich geordnel. 


Neue oder wenig bekannte Zierpflanzen. 
Acacia conspicua. Hortul. Akazie von St. 
Helena. Dieſe Akazie kam bald nach dem Tod Napoleons 
zu Helena im Handel vor, und es hieß, fie fei dert gefunden, 
oder auf das Grab mahl gepflanzt werden; es war um ſo 
leichter, dieſer Meinung Glauben zu verſchaffen, als dieſe 
pflanze ganz das äußerliche Anſehn der Tyränenweide (Salix 
babylonica) hat, und ebenſo zum Schmuck der Gräber ge 
braucht werden kann. Aber man erfuhr bald, daß auf der 
Inſel St. Heleng keine Akazien ſich befinden, und daß es 
wahre Thränenweiden ſind, die das Grab des todten Helden 
umgeben. Man muß deshalb dieſe Meinung aufgeben. Uebri⸗ 
gens hat man es gar nicht nöthig, auf ſolche Weile das In⸗ 
tereſſe für dieſe Akazie zu erregen, da ſie ſo lieblich iſt, daß 
man ſie nur zu ſehen braucht, um ſich ihren Beſitz zu wün⸗ 
ſchen. Ihre langen, gebogenen, mit einem feidenartigen File 
ze überzogenen Zweige, hängen geſchmackvoll im Bogen ber · 
ab; die zahlreichen, fat deltaförmigen, ſchiefen Blätter endi · 
sen ſich in einer borſtenartigen Spitze, find nur 7 bis 8 Li⸗ 
nien lang, etwas behaart und ſcheinen eine Spirallinie um 
die Stengel zu beſchreiven. Im April und Mal kommt aus 
jedem Blattwinkel eine Traube goldgelber Blumen in kleinen 
Köpfchen ſtehend, und dieſe Blüthentrauben ſind auf einer 
beträchtlichen Länge der Zweigenden jo zahlreich, daß davon 
doͤchſt zierliche goldgelbe Guirlanden entſtehen, die man lan- 
ge Zeit erhalten kann. In dieſem Zuſtande iſt dieſe Akazie 
durch die Zierlichkeit und die geſchmackvolle Krümmung der 
Zweige wahrhaft bezaubend. Sie hat bei Orn. Bourſault und 
Hrn. Cels geblüht. Man kultivirt ſie ganz wie die Neuhol⸗ 
länder⸗Pilanzen. Da ihre Vermehrung ſehr ſchwierig ist, ſo iſt 
fie noch wenig im Handel verbreitet. 5 
Ananas bracteztz. P. W. Eine ſehr ſchöne, in 
Jamaika einheimiſche Zierpflanze, die 1785 in England eins 
teführt wurde und 1831 in Frankreich nur bei Hrn. Lemon 
zu finden war. Nach Swartz erreichen die Blätter eine Län⸗ 
ge von 2 Zug und eine Breite von 3 Zoll; fie find dick, ges 
rade, glatt uud au den Rändern gezäbnt. Aus ihrer Mitte 
erhebt ſich ein Schaft, der viel länger als die Blätter und 
mit ei-lanzettſörmigen, zerſtreuten, häutigen, ſcharlachfarbigen 
Nebenblältern beſetzt if, Die Blüthen ſtehen nicht wie bei 
der gewöh lichen Ananas in einer dichten Aehre, fontern in 
einer zuſammengeſetzten, 1 Zug langen Traube, deren jahl⸗ 
reiche Zweige zerſtreut, mehrfach getheilt, ausgebreitet und 
ſehr lang find. Die Zweige tragen die ſitzenden, unterſchie⸗ 
denen und am Grunde mit kleinen Nebenblättern verſehenen 
Blüthen. Swartz ſagt nichts von der Farbe dieſer Neden⸗ 
tlatter; fie find aber wahrſcheinlich roth wie die des Stengels. 


* 10² 
Schon nach dieſem Blüthenſtande zu urtheilen, ſtehen die 
Fruchtknoten einzeln, und können zuſammen keine gemein⸗ 
ſchaftliche Frucht bilden, die ganze Traube kann nicht durch 
eine einzige Krone noch überragt werden. Alsdann können 
wir aber nicht begreifen, wie der Verfaſſer einer, in den 
Annalen der prakt. Ackerbau - Geſellſchaft, März 1833, pag. 
97, befindlichen Beſchreibung har ſagen konnen: daß an dem 
Schafte eine Endkrone fa befinde und die Fruchtknoten dich 
zu einer einzigen Frucht vereinigen. 

— . 
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er lin. on der in voriger Nu i 
erwähnten, am 23. Juni begangenen eee 
eines zur Beföederung des Gartenbaues in den königl. preuß 
Staaten bemerken wir nachträglich noch Folgendes. 
In der Gallerie zur Linken, wo ſonſt die Meiſterwerke 
des ſchörferiſchen Pinield bewundert werden, ſah man im 
Hintergrunde, in einem weiten Kreiſe ſchlanker Metroſide⸗ 
ren und Roſen, von Lorbeern und Palmen ſinnig beſchaltet, 
die Büſte des hochverehrten Monarchen ſich erheben, und 
an der langen Seitenwand in ſchöner Beleuchtung, die 
Pflanzen aller Zonen in ihrem mannichfaltigen Blüthenſchmuk⸗ 
ke auf das Geſchmackvollſte geordnet; einen ähnlichen, rei⸗ 
zenden Anblick gewährte in dem Saale zur Rechten, den 
Forſchungen der Wiſſenſchaften gewidmet, die reiche Pracht 
von Florens Schätzen, und das Auge weidete ſich im Ueber⸗ 
blick der weiten Hallen, an dem bewundernswerthen Feſt⸗ 
ſchmucke, den nur ein bereitwilliges Zuſammenwirken vereinter 
Kräfte herzuſtellen vermochte. Manche neue, viele noch ſeltene 
Gewächſe gewährten dem Kenner hoben Genuß; allgemeine 
Bewunderung aver erregte eine herrliche Tillandsia farinose 
vom Herrn Hofgärtner Braſch. Von den übrgen vielen bes 
merkenswerthen Gewächſen verdienen tbeils wegen ihrer 
Seltenheit, theils wegen der ausgezeichnet ſchönen Exempla⸗ 
re, genannt zu werden: Exythrina laurifolia, Lilium eon- 
color, Digitalis obseura, Haemanthus puniceus, Penste- 
mon laevigatum, Sinningia Helleri, Digitalis sceptrum, 
Ononis Natrix, Balsamina pumila, Cocos reflexa, Ixia cror 
esta, Stachys nov. sp., Oxylobium nov. sp, Campanula 
munalis, Tradescanıia ciliata, eine Menge ausgezeichneter 
Ericeen und hochſtämmiger neuholländiſcher Pflanzen 1c. aus 
dem köͤuigl. botaniſchen Garten: Andromeda speciosa und 
eossinnefolia, Calınia angustifolia, Azalea glauca, Lilium 
Ion iflerum, hochſtaͤmmige Rosa microphylia, Noisettiana, 
multiflora und centifoliz aus dem königl. Garten und der 
Landesbaumſchule zu Potsdam und von der Pfauen-⸗Inſel; 
Echinocactus Ottonis, Erica baccaus, urceolaris und ven- 
wricosa var. splendens, Corcopsis Amaryllis crocata, eine 
beträchtliche Anzahl Calceolarien und eine reiche Sammlung 
der ſeltenſten Pelargonien, vom Herrn Hofgärtner Braſch: 
Alstroemeria peregrina, Cactus speciosissimus von ſeltenem 
Umfange und überreicher Blüthenfülle, Georgina variabilis in 
den mannichfalligſten Farben, Leptospermum und andere 
Myrtaceen in großen Exemplaren vom Kunſtgärtner Herrn 
Teuſſaint; Areopsis grandillora, Burchelia capensit, Pime- 
lis linifolia und deeussata, Acacia undulaefolia, von Herrn 
Juſtijraih Meyer, Amaryllis viltata, Tropaeolum majus var, 
purpurea vom Kunſtgärtner Herrn Kuhfeld; Swainsonia 
eoronillaefolia Aloe umbellata var. picta, Coty ledon diver- 
sifolia vom Fabrikanten Herrn Möwes; Penstemon 2 
sum, Lilium chinense, Dracaena ferres und arbores, Aletris 
fragrans, Maranta Zebrina vom Kunſtgärtner Hrn. Matthieu; 
Camellia myrtifolia, Metrosideros speciosa und lanceolara 
in ausgezeichneten Exemplaren vom Kunſtgärtner Hrn. Teich⸗ 
mann; Calmia latifolia fl. abo, vom Kunfgäriner Hrn. 
Kraatz; ein reicher Nelken. und Hyazinthenflor vom Hof 
gärtner Hrn Nictner in Monbijon: die herrlichen Eremplar 
re von Nerium Oleander var. »plendens in üppigfter Alt- 
thenfülle, vom Kunfigärtner Herrn Spät und die Maſſen 
von campanula media etc. ben Kunſtgärtner Herrn Lime 
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eh Impoſant waren die rieſenhaften Exemplare pon Ci- 
trus und Laurus aus dem Königlichen Garten von Monbi⸗ 
jou und aus dem anmutbigen Gurten Sr. Königl. Hoheit, 
des Prinzen Auguſt von Preußen zu Bellevue, und einen 
lieblichen Anblick gewährten die geſchmackvollen Blumenſtella⸗ 

en des Kunſtgärtners gestn Tauſſaint und die Käſtchen mit 

ankengewächſen vom Kunſtgärtner Herrn Teichmann zum 
Schmucke der Fenſter. Endlich ſchilderte der Herr Geheime Medi⸗ 
zinal⸗Rath und Profeſſor Link in einer geiſtreichen Rede die 
allgemeinen. Zwecke des Vereins unter Darlegung der innern 
Verhältniſſe deſſeiben und ſeiner ſpeziellen Wirkſamkeit in dem 
letztverfloſſenen Jahre, voll Dankgefühl für den hochverehrten 
Herrſcher und die weiſen Räthe, die ſeinen Thron umgeben, 
das am Schluffe derſelben in folgenden Worten ſich ausſprach: 
„So unſer Beſtehen. — Ein König, wie kein Volk ihn hat; 
ein Friede, dauernd, wie ihn der preuß. Staat noch nie genoß: 
eine Entwickelung und Entfaltung des Junern und des Aeu⸗ 
Kern, wie noch nie die Zeit es ſah. — Willkommen, ſchönes Blü⸗ 
thenfeſt!“ 


Berlin. Im Königl. botan. Garten blühten am 
9. Mai d. J, folgende feltene Pflanzen: Ismene nutans Herb. 
— Calceolaria robusta Nob., — Gesneria larifolia Link., — 
Mamillaria erucigera Mart., , M. criniformis ı Cand, — 
M. villifera Nob., — M. polythele Mart., — M. tenius Cand. 
In dem Gewächshauſe des Herrn Juſtiz⸗ Raths 
Meyer hat im vergangenen Frühjahre die ſchöne Azalea si- 
nensis Bot. Cab. aus China gerlüht; eine Art, die bier noch 
nicht geblüht hat, und noch ſelten zu ſein ſcheint. 
Bei dem 1 Fabrikanten Newes blühte in 
d. J. ein Rliododeidron arboreum venusfum,' eine ſehr 
ſchöne Varietät, wabrſcheinlich aus Khod. arbor- und ponti- 


cum erzeugt. ee 
Wien, d. 12. Mai 1833. Ain 8. 9. 10. und 11. Mai 
fand im Fürſtl. Schwarzenvergiſchen Gartenpalais am Nenn: 
wege hieſelbſt die 7. Blumen ausſtellung ſtatt. Sie bes 
ſtand aus 1025 der ſchönſten, neueſten und ſeltenſten Prlans 
zen und errang durch ihre ſinnige, hochſt geſchmackvolle Ans 
ordnung allgemeinen Beifall. . 
Da der Zweck dieſer Blumen: und Pflanzen- Austellung 
die höhere Garten⸗Kultur betrifft, ‚fo wurde in der Beur⸗ 
theilung der um Peiſe concurrirenden Pflanzen, die. Schön. 
heit der Art wie des Exemplars hauptſächlich berückſichtiget. 
und daher am 8 Mai um die Mittag sſtunde von den hier 
zu beſtimmten Preis » Richtern: Freiherrn v. Jacquin, dem 
Hrn. Dr. Pohl, dem k. k. Hofgarten⸗Direktor Bredemayer 
und dem Hrn. Zahlbrückner, Sekretair Sr. kaiſerl. Hoheit 
des Erzherzogs Johann, nachfolgende Preiſe beſtimmt, und 
war den: ; 228 - 5 
* Erſten Preis der ſeltenſten und ſchönſten zu einem ges 
steigerten Grade der Entwickelung gediehenen Pflanze, de 
ren Vaterland. außer Europa, und deren Einführung in 
Europa noch neu iſt, erhielten die Pflanzen Chamaedorese 
spec. Mas. und Foem. aus dem k. k. Hof⸗pflanzengarten 
zu Schönbrunn, beſtehend aus der Berberis fascicularis. 
Hieran reihen ſich Banksia prostrata und Dryandra nivea 
aus demſelben k. k. Hof⸗Pfldnzengarten geſendet, ö 
N Der zweite Preis, beſtehend in den Pflanzen Erica co- 
stata superb, hirta rubra, hispidula, marifolia, ventrico- 
sa und viridiflora, derjenigen außereuropäiſchen Zierpflanze, 
welche ſich vorzüglich durch ihren üppigen Kultur- und Blü⸗ 
thenſtand auszeichnet, beſtimmt, wurde der Loddi- 
esia oxalidifolia, aus dem Garten des Herrn Grafen von 
Dietrichſtein, und Erica Hartnellii des Baron Carl v. Hügel 
zu Theil. (Fortſetzung folgt). 5 ; 
2 — 


Zu Dropmore in England hat im Fahre 1832 ein 
Cereus speciosissimus prächtig geblüht; Häufig waren 40 bis 
50 Blumen agent, entfaltet, und die ganze Zahl der Blumen, 
welche er im Laufe des Jahres hervorgebracht hat, beträgt 
mehr als 200. : 


1 


104 
Dem Pflanzengarten zu paris find 
is N Pflanz j n 1 von der Re⸗ 
gierung um Unterhalt und zum Bau neuer Gewächthauler 
2,400,000 Franken bewilligt worden. 8 
„Antwerpen. Am 24, 25. Und 26. Februar d. F. fand 
die von der Gartenbau- Geſellſchaft zu Antwerpen. 
1 1 We . ung ſtatt, wo⸗ 
u vo! itgliedern un rtenfreun 
0 0 worden waren. 1 ee 
N r Preis für die am ſchönſten kultivirte blühende Pflan⸗ 
ia ee e aan Van Hal gehörigen an 
eilt. Das erſte Acceſ ielt Hr. P. J 
Ser cceifit erhielt Hr. P. J. de 


N anksia marginata, und das weile Oru. 
Le Braſſeur- Vanden Bogaert ſur eine Azalea indica. 


Den Preis für die reichhaltigſte Sammlung ſchöner und 
ſeltener Pflanzen, unberückſichtigt der Blüthe, geſtand man dem 


„Hrn. p. J. Caters zu, und das Acceſſit der Sammlung des 


Hrn. F. de Knyff. 


„Der Preis für die blühende Pflanze, welche zur Hervor⸗ 
bringung der Blüthe die meiſte Ka erforderte, 99 55 de⸗ 
ren natürliche Blüthezeit ſehr entfernt von der gegenwärtigen 
Blüthe war, wurde einer Rosa unica provincialis ertheilt, 
die von Mad, Moretus⸗Van⸗Colen ausgeſtellt war. Das erſte 
Acceſſit erhielt ein Enkianthus quinqueflorus von Hrn. Van 
al, und das zweite eine Dryandra lohgiflora bon Hrn. 
arthon» Devon. 3 
Den Preis für die ſeltenſte, oder die in der neueſten 
Zeit in Belgien eingeführte blühende Pflanze ertheilte man eie 
nem, von der Madam Moretus⸗Van⸗Colen ausgeſtellten 
i e ad e pallidum. Dieſelbe erhielt auch 
erſte und zweite cceſſit fü i } F i i 
eine Camellia la a Biralis un 
Den Preis für die ſchönſte Sammlung blühender Yflage 
en vou perſchiedenen Gaftungen geſtand man der des Herrn 
an Hal zu; das erſte Acceſſt wurde der Sammlung der 
Mad. Morefus⸗Van⸗Colen, und das zweite der des Herrn 
Parthon-⸗Devon. : . 


Lüttich. Die Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Lut⸗ 
tich hatte am 10., 11. und 12. März: 1833 die fünfte öffent⸗ 
fine a ah el ung 1 50 Ausſtel⸗ 

un dal enthie anzen, die von 66 Mitgli n 
Biumenfreunden eingeſchickt worden waren. eke en 
Den erſten Preis trug eine Camellia retioulata davon die 
von dem Gärtner und Blumiften Hen. Mouton ausgeſtellt war. 

Den zweiten Preis eriheilte man einer dem Hrn. Dozin 
gehörigen Brachysema latifolia. Dieſe Pflanze war wenige 
ſtens 6 Fuß hoch. 98 5 

Den dritten, für die reichhaltigſte pflanzenſammlung de⸗ 
ſtimmten Preis erhielt die des Herrn Freßart. Dieſe Samm⸗ 
lung enthielt, unter andern ſchöͤnen Pflanzen, zwei Templeto- 
niz retuse pon 5 Fuß. Höhe, ganz mit rothen Blüthen bedeckt, 
und zwei Heliotropen, 5 bis 6 Fuß hoch, jede mit 60 bis 70 
Blüthenbüͤſcheln. A 5 . 

Alo ſt. Am 17., 18. und 19. Februar 1833 hatte die Flo⸗ 
ra⸗Geſellſchaft der Stadt Aloſt ihre neunte öffenkliche 
Ausſtellung veranſtaltet, wobei 513 Pflanzen gegenwärtig, 
von 90 Mitgliedern und Blumenfreunden eingefandt waren. 
Den Preis für die ſchönſte Kultur einer Pflanze er⸗ 
hielt Hr. Ch. Maes aus Gent für eine Epacris grandiflora, 
das erſte Acceſſtt Hr. Mechelvnck aus Gent fur eine Epa- 
eris impressa, urd das zweite derſelbe für ein Aygopetslum 
crinitum. 5 5 a 

Der preis für die durch ihre Anzahl, durch die Verſchi 
denheit der Arten und durch die Kultur bemerkenswertheſte 
Sammlung wurde der des Orn. de Grade, Blumengärtner 
zu A lo ſtertheilt; das erſte Acceſſit erhielt die Sammlung des 
Hen. Ch. Maes aus Gent, und das zweite die der Frau 
Baronin Le Candele von Gyſeghem. 2 

Der Preis für ein den 17. Februar blühend vorzuſtellendes 
Cypripedium album konnte, da keine ſolche Pflanze einge: 
ſandt worden war, nicht ertheilt werden. . 


Hierbei ein Extrablatt. 


